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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Cost Breakdown: Kostenaufschlüsselung als
Verhandlungsgrundlage im Einkauf
Der Cost Breakdown, auf Deutsch Kostenaufschlüsselung oder Kostenstrukturaufstellung, ist die

detaillierte Aufschlüsselung des Preises einer Leistung oder Komponente in kostentreibende

Elemente. Er zeigt, wie sich der Angebotspreis aus Einzelkosten, Gemeinkosten, Gewinne und

weitere Positionen zusammensetzt. Technische Einkäufer nutzen ihn, um Angebote auf Plausibilität

zu prüfen, Preisdifferenzen zwischen Lieferanten nachzuvollziehen und Verhandlungen auf

faktenbasierte Grundlagen zu stellen.

Das Wichtigste in Kürze
• Ein Cost Breakdown zerlegt einen Angebotspreis typischerweise in Material, Lohn,

Maschinenkosten, Materialgemeinkosten, Fertigungsgemeinkosten, Vertrieb, Verwaltung und

Gewinnspanne.

• Die Kostenaufschlüsselung ist zentrales Werkzeug der Preisanalyse und dient als Basis für

Zielkostenvorgaben und Preisanpassungsklauseln.

• Lieferanten teilen Kostendaten häufig nur unter Vertraulichkeitszusagen mit, etwa im Rahmen eines

Master Service Agreement (MSA) oder einer Geheimhaltungsvereinbarung.

• Cost Breakdowns eignen sich besonders für Lohn- und materialintensive Teile sowie für Serienteile

mit wiederkehrenden Beschaffungsvolumen.

• In der Praxis ist die Vollständigkeit der Angaben oft Verhandlungssache: Nicht jeder Lieferant

offenlegt alle Positionsgruppen in gleicher Detailliefe.

• Regelmäßig aktualisierte Cost Breakdowns unterstützen das Konditionenmanagement und das

Benchmarking im Einkauf.

Definition: Cost Breakdown
Der Cost Breakdown ist die systematische Zerlegung eines Preises in seine Einzelbestandteile. Er

beantwortet die Frage, wofür der Einkäufer bezahlt und in welchem Umfang jede Kostenart zum

Endpreis beiträgt. Damit unterscheidet er sich von bloßen Preisvergleichen, die nur das Endergebnis

betrachten.

Abgrenzung zur Preisanalyse und Should-Cost-Rechnung

Die Preisanalyse vergleicht angebotene Preise untereinander oder mit historischen Werten, ohne deren

Entstehung zu hinterfragen. Der Cost Breakdown geht einen Schritt weiter und legt die Kostentreiber

offen. Die Should-Cost-Rechnung baut darauf auf, indem sie die Kosten nicht nur abbildet, sondern aus

technischen Daten wie Zykluszeiten, Materialbedarf oder Arbeitsplänen neu berechnet. In der Praxis

beginnen viele Einkäufer mit einem groben Cost Breakdown und entwickeln ihn bedarfsweise zu einer

Should-Cost-Betrachtung weiter.
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Typische Positionen einer Kostenaufschlüsselung

Eine übliche Struktur umfasst je nach Branche sechs bis zehn Positionsgruppen. übliche Hauptblöcke

sind im folgenden Sinne gegliedert:

• Materialkosten (ggf. nach Rohstoff-, Halbzeug- und Zukaufteilen differenziert)

• Direkte Fertigungskosten: Lohn, Maschinenstundensätze, Werkzeugverschleiß

• Material- und Fertigungsgemeinkosten (Materialgemeinkostenzuschlag, Factoring der Overheads)

• Logistik- und Packagingkosten sowie Werkzeugkosten, umgelegt auf die Stückzahl

• Entwicklungs-, Prüf- und Qualitätskosten

• Vertrieb und Verwaltung, Forschungsaufwendungen sowie Gewinnspanne

Methoden und Vorgehen zur Erstellung eines Cost Breakdowns
Der Weg zum aussagekräftigen Cost Breakdown beginnt bei der Datenbasis und endet bei der Aktivität

im richtigen Moment des Beschaffungsprozesses. Einkäufer sollten frühzeitig festlegen, welche

Detailtiefe für die jeweilige Materialgruppe wirtschaftlich sinnvoll ist, da eine vollständige

Aufschlüsselung für Bauteile mit geringem Volumen schnell einen unverhältnismäßigen Aufwand

erzeugt.

Anforderung im Angebotsprozess

Der stärkste Hebel liegt in der Ausschreibung selbst: Wer einen Cost Breakdown bereits in der Anfrage

fordert, erhält strukturierte Angebote und erschwert taktische Preisgestaltung. Der Einkäufer definiert

dafür ein verbindliches Schema mit einheitlichen Positionen, Maßeinheiten und Bezugsgrößen (etwa

pro 1.000 Stück). Optional lässt sich die Kostenaufschlüsselung über die Auftragsvergabe hinaus

nutzen, sodass Abweichungen zwischen Kalkulation und Rechnung transparent werden. Bei komplexen

Leistungen empfiehlt sich die Abstimmung des Formats vorab mit den Fachbereichen, da die

Bedarfsspezifikung die Kostenstrukturen maßgeblich prägt.

Kalkulationsbasis und Datenerhebung

Liegen keine Lieferantenangaben vor, kann der Einkäufer eine eigene Kalkulation aufbauen:

Materialbedarf aus Stückliste und Zeichnung abzüglich Verschnitt und Immobilienkosten, Arbeitswerte

aus dem Arbeitsplan, Maschinenstundensätze aus branchenüblichen Referenzspannen. Wichtig ist die

saubere Trennung zwischen valuespezifischen Fragmenten wie Rohstoffindizes und

unternehmensspezifischen Elementen wie Energiepreisen. Stamm- und Vergleichsdaten aus dem

ERP-System liefern hierfür eine wertvolle Grundlage, sofern die ERP-Integration Materialstammsätze,

Arbeitspläne und Einkaufspreise konsistent vorhält.

Datenqualität und Zusagen der Lieferanten

Da Kostendaten wettbewerbsrelevante Informationen sind, schließen beide Seiten häufig eine

Vertraulichkeitsvereinbarung oder einlices Master Service Agreement (MSA) ab, bevor Detailzahlen

offengelegt werden. Der Einkäufer sollte prüfen, ob die Angaben konsistent sind: Decken sich

Materialpreise mit Marktnotierungen? Passt die Lohnstufenaufstellung zur Region und Qualifikation?

Fallen Zuschlagssätze innerhalb plausibler Branchenspannen? Eingehende Plausibilitätsprüfungen

erhöhen die Verhandlungsmacht deutlich mehr als das bloße Vorhandensein einer Tabelle.
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Einsatz im Einkauf: Ziele und konkrete Anwendungsfälle
Cost Breakdowns sind kein Selbstzweck, sondern ein Werkzeug mit klaren Anwendungsfällen entlang

des gesamten Beschaffungszyklus, von der Lieferantenauswahl über Preisverhandlungen bis zur

laufenden Preisanpassung. Der Nutzen hängt dabei direkt davon ab, wie konsequent die gewonnenen

Erkenntnisse in Preis-, Vertrags- und Lieferantenentscheidungen einfließen.

Lieferantenauswahl und Preisvergleich

Bei der Lieferantenauswahl ermöglicht der Cost Breakdown einen fairen Vergleich unterschiedlicher

Geschäftsmodelle: Ein hochautomatisierter Lieferant zeigt niedrigere Lohnkosten, aber höhere

Maschinenabschreibungen; ein Lohnfertiger verhält sich genau umgekehrt. So lässt sich bewerten,

welcher Anbieter für das konkrete Volumen und die geforderte Fertigungstiefe passend ist. Die

Ergebnisse fließen häufig in ein Lieferantenratingmodell oder in eine Lieferanten-Score ein, wodurch

Preislogik und qualitative Bewertungen wie Teile-per-Million-Kennzahlen (Parts per Million, PPM)

kombiniert werden können.

Verhandlungsführung und Zielkosten

Auf Basis des Cost Breakdowns lässt sich ableiten, wo realistische Einsparpotenziale liegen:

Rohstoffdrift, Reihenfaktoren, Kapazitätsauslastung oder Gemeinkostenquoten. Daraus formuliert der

Einkäufer Zielkosten und argumentiert nicht mit pauschalen Rabattforderungen, sondern mit

nachvollziehbaren Kostentreibern. Diese Methodik stärkt auch das Konditionenmanagement, etwa bei

der Festlegung von Staffelpreisen, Fortherabindungen oder Indexklauseln.

Preisanpassungen und laufende Begleitung

Für Langzeitverträge bildet der Cost Breakdown die Grundlage transparenzbasierter

Preisanpassungsklauseln: Rohstoff-, Energie- oder Lohnindices werden mit vereinbarten Anteilen auf

den Preis gerechnet. In der Praxis übliche Richtwerte für Materialanteile oder Zuschlagssätze variieren

stark je nach Branche und müssen vertraglich im Einzelfall festgelegt werden. Wichtig ist die

periodische Neukalibrierung der Breakdown-Positionen, sonst verliert die Clause über die

Vertragslaufzeit hinweg ihre Aussagekraft.

Wichtige KPIs und Bewertungsgrößen rund um den Cost
Breakdown
Ein Cost Breakdown entfaltet seinen Nutzen erst durch systematische Kennzahlen, die Kostenstruktur,

Verhandlungsresultate und Datenpflege messbar machen. Die folgenden Größen haben sich in der

Praxis bewährt, wobei Zielwerte je nach Materialgruppe und Fertigungserie stark variieren.

Kostenanteile und Kostentreiberanalyse

Zentral sind die Anteile der Hauptpositionsgruppen am Gesamtpreis, insbesondere der

Materialkostenanteil, der in der Investitionsgüterindustrie typischerweise zwischen 40 und 70 Prozent

liegt. Zusätzlich aufschlussreich sind Gemeinkostenzuschlagssätze, Maschinenauslastungen und die

Spanne zwischen Erlös einerseits und Kostensumme andererseits als implizite Marge. Diese Werte

bilden die Grundlage für Benchmarking im Einkauf, wobei Vorsicht vor Vergleichen ohne

Branchenkontext angebracht ist, da Rechnungslegungs- und Zuschlagslogik stark differieren können.
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Qualität und Aktualität der Breakdown-Daten

Wie bei Stammdaten gilt: Eine veraltete Kostenaufschlüsselung ist mehr Schaden als Nutzen. Sinnvolle

Kontrollgrößen sind der Anteil Materialgruppen mit gültigem Breakdown (typischerweise angestrebt

über 80 Prozent für A- und B-Teile), das Alter der letzten Bestätigung oder Prüfung sowie der Anteil

Angebote, die das geforderte Format vollständig einhalten. Diese Kennzahlen lassen sich gut in einem

Lieferanten-Score abbilden und in das Lieferantenratingmodell integrieren.

Verhandlungserfolg und Einsparwirkung

Die Umsetzung des Breakdowns zeigt sich in Kennzahlen wie bereinigten Kosteneinsparungen

gegenüber Baseline, Zielkostenverreichungsquote und der Price-Deviation zwischen

Breakdown-Kalkulation und tatsächlichem Lieferantenpreis. Wichtig ist eine saubere Trennung von

Preiseffekten (etwa Indexanpassungen) und echten Einsparungen, damit das Management keine

interpolierten Zahlen als realen Ergebnisbeitrag fehlinterpretiert.

Risiken und Kontrollen beim Einsatz von Cost Breakdowns
Die Arbeit mit Kostenaufschlüsselungen birgt spezifische Fallstricke: von überzogenen

Transparenzansprüchen über manipulierte oder unsaubere Kalkulationen bis zu datenschutz- und

kartellrechtlichen Grauzonen. Gezielte Kontrollen halten den Nutzen hoch und mindern den

Streitpotenial.

Überhöhte Transparenzansprüche und Akzeptanzprobleme

Wer pauschal bei jedem Bedarf volle Kostentransparenz fordert, riskiert Ablehnung oder taktische

Umgehung durch Lieferanten und belastet die Beziehung unnötig. In der Praxis hat sich bewährt, die

Detailtiefe proportional zum Beschaffungsvolumen und zur Risikorelevanz zu setzen: Für C-Teile genügt

oft ein grobes Schema, für strategische Komponenten lohnt die vertiefte Auseinandersetzung. Offene,

ergebnisorientierte Kommunikation, etwa die gemeinsame Suche nach Kostensenkungspotenzialen,

erhöht die Akzeptanz deutlich.

Manipulation, Verrechnungsfehler und Datenpflege

Kostenaufschlüsselungen können bewusst oder unbewusst verzerrt sein: überhöhte

Gemeinkostenzuschläge, doppelte Verrechnung von Werkzeugkosten, unrealistische Lohnsätze oder

intransparentericing und Mengenstaffeln. Kontrollen umfassen Plausibilitätschecks gegen

branchenübliche Referenzwerte, Soll-Ist-Abgleiche bei überragter Serienproduktion sowie sporadische

Audits vor Ort, die gut in ein Lieferantenentwicklungskonzept oder eine Layered Process Audit

(LPA)-Logik integriert werden können. Auch rechts- und steuerliche Aspekte, etwa bei der

Zusammensetzung von Preisbestandteilen für Rechnungslegung oder Vertragsfragen, sollten im

Einzelfall fachlich geprüft werden.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung, Nachhaltigkeit und
Resilienz
Der Cost Breakdown entwickelt sich von einer reinen Verhandlungstabelle zu einem strategischen

Transparenzinstrument. Treiber sind gestiegene Rohstoff- und Energiepreise, steigende regulatorische

Anforderungen und die wachsende Verfügbarkeit digitaler Werkzeuge zur Kostenanalyse.
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Digitalisierung und automatisierte Kostenaufschlüsselung

Moderne E-Procurement- und SRM-Systeme unterstützen standardisierte Breakdown-Schemata,

automatische Plausibilitätsprüfung und die Verknüpfung mit Vorhersagedaten zur Bedarfsplanung.

KI-gestützte Lösungen ggfx strike die Kostenstruktur ähnlicher Teile aus historischen Daten und

beschleunigen die Anfragephase. Wichtig bleibt: Automatisierung ersetzt nicht das fachliche Urteil,

sondern reduziert routineaufgaben und schafft Raum für Verhandlungsstrategie.

Nachhaltigkeit und Scope 3 Emissionen

Zunehmend erweitern Unternehmen den Cost Breakdown um Nachhaltigkeitsdimensionen und fragen

den CO-Ausstoß entlang der Wertschöpfung ab. Diese Perspektive, häufig unter dem Begriff Scope 3

Emissionen zusammengefasst, verknüpft Kostentreiber mit Emissionstreibern: Energieintensive

Fertigungsschritte sind sowohl Kosten- als auch Emissionshedefe. So lassen sich ökonomische und

ökologische Zielkonflikte transparent abwägen, etwa bei der Wahl zwischen Materialalternativen oder

Produktionsstandorten.

Resilienz und Lieferkettendue Diligence

In volatilen Beschaffungsmärkten gewinnt der Cost Breakdown als Instrument für Standortvergleiche

und Szenariorechnungen an Bedeutung: Wie verändert sich der Zielpreis, wenn Produktion in ein

anderes Land verlagert wird? Welche Kostenbrücken entstehen durch zusätzliche Logistik oder höheren

Prüfaufwand? Gleichzeitig rücken Lieferkettanforderungen stärker in den Fokus: aspects wie ein

dokumentiertes Kinderarbeitsrisiko Bewertung werden zunehmend Teil der Bemessung, ob ein

kostengünstigerer Lieferant tatsächlich tragfähig ist. Der Cost Breakdown liefert hier die Kostenseite

eines Gesamtbilds, das neben Preis auch Risiko, Qualität und Compliance abbildet.

Typische Kennzahlen
Materialkostenanteil: 40–70 %
Übliche Richtgröße in der Investitionsgüterindustrie; je nach Produkt stark abweichend

Abdeckungsgrad Breakdown-Daten: > 80 %
Anteil A- und B-Teile mit gültiger, prüffähiger Kostenaufschlüsselung

Maximales Alter der letzten Prüfung: <= 12 Monate
Ältere Aufschlüsselungen verlieren bei Indexklauseln an Aussagekraft

Formatakzeptanz bei Anfragen: > 90 %
Anteil Angebote, die das geforderte Schema vollständig einhalten

Zielkostenerreichung: > 90 %
Anteil verhandelter Preise, die die aus dem Breakdown abgeleiteten Zielkosten erreichen

Praxisbeispiel: Kostentransparenz bei einem Spritzguss-Serienteil
Ein mittelständischer Maschinenbauer bezieht ein Kunststoff-Serienteil von mehreren Lieferanten und

beobachtet Preisunterschiede von über 20 Prozent, die er sich nicht erklären kann. Vor der nächsten

Quellentscheidung fordert der Einkäufer ein verbindliches Cost-Breakdown-Schema in der Anfrage und

legt einheitliche Bezugsgrößen fest.

• Der Einkäufer definiert ein vom Material bis zur Grenzmarge reichendes Pflichtschema und

verknüpft die Abgabe mit der Teilnahme am Qualifizierungsprozess zur Lieferantenauswahl.
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• Eine Plausibilitätsprüfung offenbart, dass ein Anbieter die Werkzeugkosten auf ungewöhnlich

niedrige Stückzahlen umgelegt, was die scheinbare Preisfuhrart erklärt.

• Auf Basis der bereinigten Kalkulation verhandelt der Einkäufer Zielkosten und eine Indexklausel für

das zentrale Material, abgestimmt mit dem Konditionenmanagement.

• Die Kostendaten fließen in das Lieferantenratingmodell ein und dienen seither als Referenz für

jährliche Preisprüfungen.

Fazit
Der Cost Breakdown ist eines der wirkmächtigsten Werkzeuge des technischen Einkaufs, weil er

Preisverhandlungen von Subjektivität zu Fakten führt. Sein Wert hängt jedoch entscheidend von der

Qualität der Daten und der Konsequenz ab, mit der Einkäufer die Erkenntnisse in decisions, Verträgen

und Lieferantenbewertungen umsetzen. Erfolgreiche Unternehmen setzen die Detailtiefe stufenweise

und proportional zum Volumen ein, kalibrieren die Zahlen regelmäßig und verknüpfen sie mit

Kennzahlen wie einer Lieferanten-Score. Wer Kostenaufschlüsselungen konsequent pflegt, gewinnt

neben kurzfristigen Margenvorteilen auch langfristige Planungs- und Resilienzvorteile. Voraussetzung

ist eine vertrauensvolle, aber klare Zusammenarbeit mit Lieferanten, die Transparenz als beidseitigen

Nutzen versteht.

Häufige Fragen

Was ist ein Cost Breakdown?

Ein Cost Breakdown ist die detaillierte Aufschlüsselung eines Preises in seine Kostenbestandteile wie

Material, Fertigung, Gemeinkosten und Gewinn. Er zeigt, welche Kostentreiber den Angebotspreis

bestimmen. Einkäufer nutzen ihn, um Angebote plausibel zu prüfen, Preisunterschiede zu erklären und

fundiert zu verhandeln.

Wie erstelle ich als Einkäufer ein Cost Breakdown?

Am effizientesten fordern Sie das verbindliche Schema bereits in der Anfrage mit einheitlichen

Positionen und Bezugsgrößen. Alternativ bauen Sie eine eigene Kalkulation aus Stückliste, Arbeitsplan

und branchenüblichen Kostensätzen auf. Im nächsten Schritt prüfen Sie alle Angaben auf Konsistenz

und Plausibilität, bevor Sie Zielkosten ableiten.

Muss der Lieferant einen Cost Breakdown offenlegen?

Eine gesetzliche Pflicht zur Offenlegung von Kostendaten besteht grundsätzlich nicht; es handelt sich

um eine vertragliche und partnerschaftliche Vereinbarung. Viele Lieferanten leisten Transparenz nur

unter Vertraulichkeitszusagen oder bei angemessenem Volumen. In der Praxis erhöht die Verknüpfung

mit Auftragschancen und ein fairer Umgang mit sensiblen Daten die Bereitschaft deutlich.

Was ist der Unterschied zwischen Cost Breakdown und Should-Cost?

Der Cost Breakdown schlüsselt einen tatsächlich angebotenen Preis nach, während die

Should-Cost-Rechnung die Kosten unabhängig vom Angebot aus technischen Daten neu berechnet.

Die Should-Cost-Analyse beantwortet, was das Teil kosten sollte; der Breakdown zeigt, was der

Lieferant in Rechnung stellt. Beide Methoden ergänzen sich und bilden gemeinsam eine starke

Verhandlungsposition.

Für welche Teile lohnt sich ein Cost Breakdown?
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Am größten ist der Nutzen bei material- oder lohnintensiven Teilen mit relevantem Wiederholvolumen,

also typisch für A- und B-Komponenten der ABC-Analyse. Für C-Teile übersteigt der Aufwand häufig

den Nutzen; hier genügen Preisvergleiche oder einfache Schätzmodelle. Auch bei Langzeitverträgen

und Indexklauseln zahlt sich eine solide Kostenaufschlüsselung aus.

Wie oft sollte ein Cost Breakdown aktualisiert werden?

In der Praxis hat sich eine jährliche Überprüfung bewährt, ergänzt um Anlässe wie Indexänderungen,

Volumensprünge oder Standortwechsel. Bei stark volatilen Rohstoff- oder Energiepreisen können

kürzere Intervalle sinnvoll sein. Wichtig ist, Aktualisierungen verbindlich zu vereinbaren, damit

vereinbarte Preisanpassungsmechanismen auf aktuellen Daten beruhen.


